
Predigt am 5.11.23 in der prot. Friedenskirche Kaiserslautern, Pfarrer Tilman 

Grabinski zur Frage: „Warum brachte Gott Leid, Krieg etc. in die Welt? Wieso 

unternimmt Gott nichts gegen Umweltverschmutzung?“  – es gilt das gespro-

chene Wort 

I 

„Wie ist Gott entstanden? Wie lange gibt es Gott? Hat Gott Eltern? Welches Ge-

schlecht hat Gott? Hat Gott eine Familie? Wer ist der Heilige Geist? Woher weiß ich, 

dass es Gott gibt? Gibt es Anzeichen von Gott? Merkt sich Gott deine Fehler? Hilft 

Gott bei allen Problemen? Warum brachte Gott Leid, Krieg etc. in die Welt? Wieso 

unternimmt Gott nichts gegen Umweltverschmutzung? Was ist der Sinn des Lebens? 

Gibt es die Hölle und den Teufel wirklich, denn Gott verzeiht ja jedem. Hat Jesus je 

eine Sünde begangen? Warum hat Gott den Tod geplant oder war das überhaupt 

seine Absicht? Und wie soll ich damit umgehen? Wie wurde das Christentum er-

schaffen?“ 

Fragen über Fragen. Alles Fragen unserer Konfirmanden, die sie auf unserer Freizeit 

im September gestellt haben. 

Gute Fragen. Gewichtige Fragen!  

Und ich behaupte: Das sind nicht nur die Fragen von Jugendlichen. 

Fragen, die beantwortet werden sollen. Zumindest muss es versucht werden!  

Beantwortet auf unseren Konfitagen, die wir einmal im Monat am Samstag haben. 

Und in den Gottesdiensten. Natürlich nicht alle auf einmal.  

II 

Heute starte ich mit einer Frage, die aus zwei Teilen besteht und leider mal wieder 

furchtbar aktuell ist:  

„Warum brachte Gott Leid, Krieg etc. in die Welt? Wieso unternimmt Gott nichts ge-

gen Umweltverschmutzung?“ 

Leid gab es unendlich viel und gibt es unendlich viel. Unsägliches Leid. Viel Böses ge-

schah und geschieht und nur ein Bruchteil davon wird bestraft oder gesühnt: Der 

russische Krieg gegen die Ukraine, geköpfte Kinder in Israel, … 

Und dann noch das Leid im eigenen Leben oder im Leben derer, die uns wichtig sind. 

Aber wem erzähle ich das?  

Und obwohl die Welt für sehr viele Menschen ein besserer Ort geworden ist in den 

letzten Jahrzehnten – das ist tatsächlich so – gibt es immer noch viel zu viel Leid und 

Krieg und Umweltverschmutzung.  

Im gesamten letzten Jahr betrugen die Gesamteinnahmen unserer evangelischen 

Hilfsorganisation „Brot für die Welt“ knapp 340 Millionen Euro. https://www.brot-fuer-

die-welt.de/ueber-uns/transparenz/jahresbericht/finanzen/einnahmen/ Russlands Krieg in der 

Ukraine kostet jeden Tag mehr als 470 Millionen Euro. https://www.focus.de/politik/aus-

land/eine-milliarde-dollar-pro-tag-wie-teuer-putins-krieg-in-der-ukraine-wirklich-ist_id_93906561.html  

Das ist doch zum Heulen und zum K… 

Und nun taucht in der Frage des Konfirmanden auch noch Gott auf: „Warum brachte 

Gott Leid, Krieg etc. in die Welt? Wieso unternimmt Gott nichts gegen 

Umweltverschmutzung?“ 

Bevor ich dazu meine Gedanken äußere, frage ich mal Sie und euch:  

Was ist Ihre Antwort auf diese Frage?  

 Gespräch in Kleingruppen und Antworten (Mikro) 

Ich denke, die Antwort ist ganz einfach, aber das macht sie nicht einfacher: Gott hat 

kein Leid in die Welt gebracht und auch keinen Krieg und auch keine Umweltver-

schmutzung.  

Nein, Gott ist gut. Jesus stellt ihn als liebenden Vater vor. Gott ist die Liebe. (1. Johan-

nes 4, 16) Nein, Gott hat kein Leid in die Welt gebracht und auch keinen Krieg und 

auch keine Umweltverschmutzung.  

Wobei ich jetzt kurz unterscheiden muss zwischen dem Bösen und dem Leid. Beides 

ist nicht automatisch dasselbe.  

Das Böse, das in der Konfifrage mit dem Krieg gemeint ist, meint das Böse, das wir 

Menschen tun.  

Aber es gibt noch anders Leid, das z.B. durch Krankheiten ausgelöst wird oder durch 

Naturkatastrophen. Ein Vulkanausbrauch, ein Erdbeben, eine Dürre oder ein Hurri-

kan sind aber nicht böse, auch wenn sie viel Leid verursachen können. Ein Virus 

oder eine Bakterie sind nicht böse, auch wenn sie viel Leid auslösen können. Ein an-

geborener Gendefekt ist nicht böse. Die alle sind auch nicht gut. Die sind einfach da 

und Teil dieser Welt und ihrer Abläufe.  

Gott als Schöpfer ist die Ursache des Universums und unseres Planeten. Und auf dem 

gibt es Wetter. Und wenn es Wetter gibt, gibt es auch Stürme. Und dann eben auch 

mal einen Hurrikan.  

Deswegen konzentriere ich mich jetzt mal auf die Frage nach dem Leid, das aus dem 

Bösen, wie z.B. einem Krieg, folgt.  

Dieses Böse und dieses Leid verursachen wir. Wir Menschen. Sie, Ihr, ich und wir. 

Wir hier und wir als Menschen überhaupt.  

Menschen schießen Raketen ab. Menschen verletzten mit Worten und mit Waffen. 

Menschen töten, lügen und betrügen. Menschen sind egoistisch, habgierig, stolz, 

rachsüchtig, geizig, kurzsichtig, brutal, gewalttätig, faul, dumm, gemein, bösartig. 

Natürlich: Die einen mehr, die anderen weniger. Aber unterm Strich alle - und das 

reicht aus, dass die Welt genau so ist, wie sie ist: Ein wunderschöner Ort voller Har-

monie, Liebe und Musik mit wunderbaren Menschen und ein Ort voller Grausamkeit, 

Brutalität und Niedertracht mit gemeinen Menschen. 

Und wir könnten es bei dieser Antwort belassen im Sinne von: Die Frage ist falsch 

gestellt. Die Rede von Gott in dieser Frage ist unnötig. 

III 

Aber das wäre zu billig. Denn es hat seinen tiefen Grund, warum der in der Frage 

auftaucht.   

Denn wenn wir an einen liebevollen, gnädigen und gütigen Gott glauben, stellt sich 

schon die Frage, warum der all das Leid und das Böse zulässt und uns einfach ma-

chen lässt.  



Diese Frage ist älter als das Christentum: 

„Entweder will Gott das Leid und das Böse beseitigen und kann es nicht: Dann wäre 

Gott schwach, was er aber doch nicht ist. Oder er kann es beseitigen, will es aber 

nicht. Dann wäre Gott falsch und böse, was er aber auch nicht ist. Oder er will und 

kann es nicht beseitigen. Dann wäre er schwach und böse gleichzeitig. Aber das ist er 

doch auch nicht. Woher kommt dann das Leid und das Böse und warum nimmt Gott 

es nicht weg?“ Das wird dem griechischen Philosophen Epikur zugeschrieben, (4.-3. 

Jahrhundert v.Chr.) 

Eins muss ich aber noch schnell klären: Natürlich gibt es Situationen, in denen es et-

was unklar ist, was gut oder böse ist, aber in den allermeisten Situationen im Leben 

ist das klar. Die Fälle, in denen z.B. das Lügen eventuell nicht nur schlecht ist, sind 

dann doch rar. 

Was müsste denn jetzt Gott machen, um das Böse wegzunehmen, wenn gleichzeitig 

richtig ist, dass wir Böses tun? 

Ganz klar: Gott müsste uns wegmachen oder etwas in uns. 

Und ich sage Ihnen und euch: Ich will weder das eine noch das andere. Nein, ich will 

frei sein. Ich will mich frei entscheiden, was ich tue und lasse. 

Und was noch wichtiger ist: Gott will das auch! Er wollte und will freie Menschen, 

keine Marionetten. (vgl. Markus 1, 14f; Micha 6,8) 

Nun gab es eine Zeit in meinem Leben, da habe ich – leider Gottes und ich schäme 

mich dafür sehr – viel gelogen. Böse gelogen und habe andere damit tief verletzt.  

Aber ich weiß noch: In diesen Momenten wollte ich nicht die Wahrheit sagen. Ich 

wollte es partout nicht. Ich wusste, dass es falsch war. Aber ich wollte es so. 

Und es kann mir keiner erzählen, er kenne das nicht - ob so oder anders. 

Es kann mir keiner erzählen, dass ein Hamas-Terrorist nicht in seinem Inneren 

wusste, dass es falsch, schlecht und böse ist, ein israelisches Musikfestival zu über-

fallen und Tanzende zu ermorden. Aber er konstruierte sich irgendeinen Grund, wa-

rum es doch angebracht und nötig sei, genau das zu tun und wollte das dann auch.  

Es kann mir keiner erzählen, dass ein SS-Soldat nicht in seinem Inneren wusste, dass 

es falsch, schlecht und böse ist, ein Kind in die Gaskammer zu schubsen. Aber er kon-

struierte sich irgendeinen Grund, warum es doch angebracht und nötig sei, genau 

das zu tun und wollte das dann auch.  

Ich habe mir auch einen Grund konstruiert und wollte das dann auch. Ich wollte kei-

nen allmächtigen Gott, der mich gezwungen hätte, in diesen Momenten die Wahrheit 

zu sagen. 

Oder wollt ihr einen Gott, der euch daran hindert, das zu tun, was ihr tun und lassen 

wollt? 

Ich wollte und will frei sein. 

IV 

Und jetzt? Jetzt habe ich eine Antwort auf die Frage: „Warum brachte Gott Leid, 

Krieg etc. in die Welt? Wieso unternimmt Gott nichts gegen Umweltverschmutzung?“ 

Sie lautet meiner Meinung nach: Gott brachte nichts davon in die Welt. Das taten und 

tun wir. Und Gott hindert uns daran nicht, weil er uns frei wollte und will. 

Aber zufrieden macht mich diese Antwort nicht. 

Aus zwei Gründen:  

1. Sie hilft den Opfern nicht.  

Was hilft denn einer Zwangsprostituierte, dass sie einen freien Willen hat? Was hilft 

ihr, dass ihre Peiniger einen freien Willen haben? Gar nichts. 

2. Sie lässt mich etwas hilflos zurück. Denn ich brauche nicht die intellektuelle Er-

kenntnis, dass es mein freier Wille ist, dass ich Gutes und Böses tun kann, sondern 

ich brauche Unterstützung dabei das Gute zu tun und das Böse zu lassen. Ich brau-

che eine Gegenkraft gegen das Böse. Und: Diese Gegenkraft kann nicht aus mir kom-

men. 

Und da kommen wir – schließlich sind wir in einem Gottesdienst ���� - zu Jesus. 

Als der gefragt wurde, was denn das Wichtigste sei, hat er als Antwort gegeben: „Die 

Liebe zu Gott und zu den Mitmenschen.“ (Markus 12,29-31)  

Was er damit auch sagen will, ist, dass wir uns entscheiden sollen, was das Wich-

tigste ist. Und das bedeutet, dass wir uns auch entscheiden können. Nämlich dafür, 

dass Gott da ist, dass er liebenswert ist und die Welt und das Sein im Wesentlich gut. 

Wenn ich mich dafür entscheide, dann kann ich mich auf den einzelnen Tag konzent-

rieren und schauen, was ich tun kann: Achtsam und gewissenhaft, demütig und lie-

bevoll. 

Gegenkräfte gegen das Böse muss ich mir holen, kann ich mir aber auch holen. In-

dem ich mich an das Gute und die Liebe, also an Gott, binde. Indem ich ihn jeden Tag 

neu um Weisheit, Liebe und Demut bitte. Indem ich bei Gott und den Menschen um 

Verzeihung bitte und anderen gewähre. Und dann mein Verhalten neu ausrichte. 

Wer jetzt meint, das sei doch etwas wenig, dem antworte ich: Jeder hat nur die Ver-

antwortung für den Bereich, in dem er lebt und etwas wirken kann. Bei einem Bun-

deskanzler ist das logischerweise mehr als bei mir.  

Aber jeder hat auch genau diese seine Verantwortung. Und ich stehle mich aus dieser 

Verantwortung, wenn ich nur darüber schimpfe, dass andere – wie z.B. die Politiker 

– angeblich nichts oder nur das Falsche tun.  

Wenn wir eines Tages vor Gott stehen werden, dann können wir ihm die Frage di-

rekt stellen: „Warum hast du Leid, Krieg etc. in der Welt zugelassen?“ Aber ich 

glaube, Gott wird uns dabei zuvorkommen und uns fragen: „Warum hast du Leid, 

Krieg etc. in der Welt zugelassen?“ Und wir tun gut daran, jetzt etwas zu tun, damit 

wir dann ein paar gute Antworten parat haben.  

Göttliche Vergebung brauchen wir allemal. Und im Vertrauen, dass wir sie bekom-

men, sollen und können wir es tapfer angehen. Ihr und ich. 

Gott wartet auf meine und eure aufrichtigen Gebete und auf meine und eure verant-

wortlichen Taten. Ich soll mein Bestes geben. Aber ich kann auch nicht mehr als 

mein Bestes geben. Was dann noch fehlt, wird Gott richten. Vertraut darauf. 


